
Auf der Suche nach meinem russischen Vater

Es ist Sommer, Christa und Wolodja sind verliebt. Die
Deutsche und der sowjetische Offizier träumen von
einer gemeinsamen Zukunft. Bis sie verraten werden.
Jahrzehnte später spürt Ulrich Schacht der
verhängnisvollen Geschichte seiner Eltern nach.
Gegen den Widerstand seiner Mutter versucht er,
seinen Vater zu finden. An einem Frühlingstag steht er
einem Mann gegenüber, von dem er hoffte, dass er
sein Vater sei. – Ein tief bewegendes Zeitzeugnis,
exakt wie ein Geschichtsbuch, anschaulich wie ein
Roman.
»Aber ihr erster gemeinsamer Sommer war mitten im
August schon zu Ende gewesen: vereist, über Nacht.
Einen nächsten würde es nicht mehr geben, nie.«

„Wo ein Ypsilon ist, da steckt nicht selten ein
Geheimnis ...“ Wolfgang Hildesheimer
Das kleine Flugzeug hat ihn, den Mann in der Mitte
des Lebens, direkt von Akureyri nach Grimsey
gebracht. Die winzige isländische Insel im Nordmeer,
durch die der Polarkreis verläuft, ist für ihn, der schon
viel herumgekommen ist, der fünfte arktische Boden,
den er betritt. Fast ist es so, als sammele er Inseln.
Sein Weg führt ihn über das karge Eiland, hinein in

eine Kirche, in der ein merkwürdiges Summen tönt:
Fliegen sind es, unzählige Fliegen, aber auch schon
tote, verknäult, verklumpt. Draußen, in der Einsamkeit
und Natur, Erinnerungen an früher, als er Kind war
und Sandinseln am Strand baute, als er ein Junge war
und Altpapierlager nach Büchern durchstöberte, als er
ein Mann wurde, sich auflehnte und verhaftet wurde.
Er, der Fotograf, Berichterstatter und Chronist, braucht
Nahrung und neue Filme, trifft freundliche
Einheimische, sieht immer wieder einen kleinen
Jungen, alles scheint ganz normal, wenn da nicht die
weißen Flecken wären, in den Wiesen. Die weißen
Flecken werden mehr, und schließlich erkennt er, es
sind tote Möwen. Was hat das zu bedeuten, hier, wo
die Stille Musik, wo die Landschaft eins mit ihm ist?
Am Ende des Tages, nach dem Überschreiten der
Insel und dem Durchschreiten seines Lebens, wird er
es wissen und ein anderer sein. – Sprachlich brillant,
anmutig und kraftvoll, führt diese Novelle durch ein
Neuland, das nur der sehen kann, der von einem
anderen Leben weiß.

wurde 1951 im Frauengefängnis
Hoheneck geboren und wuchs in Wismar auf. 1973 in
der DDR wegen „staatsfeindlicher Hetze“ zu sieben
Jahren Freiheitsentzug verurteilt, wurde er 1976 in die
Bundesrepublik entlassen. Dort arbeitete er als
Feuilletonredakteur und Chefreporter Kultur für Die
Welt und Welt am Sonntag. Schacht erhielt
verschiedene Preise, Auszeichnungen und Literaturs­
tipendien. Er gilt als ein streitbarer Publizist, der sich
nicht Konventionen, sondern einer humanistischen
Tradition verpflichtet fühlt. Seit 1998 lebt Ulrich
Schacht als freier Autor in Schweden

Jochen Schmidt

„Ich würde ja gerne“, sagt der Erzähler in Jochen
Schmidts Titelgeschichte, „die letzten 30 Jahre meines
Lebens damit verbringen, mir die ersten 30 Jahre als
Film anzusehen“, auch weil seine erste Freundin
immer meinte, mit 30 bereits tot sein und niemals
Kinder haben zu wollen. Jetzt hat sie ein Kind und
wundert sich, dass sie sich bei der Wiederbegegnung
nach 13 Jahren umarmen, weil das doch immer die
Wessis machen. Aber der Ich­Erzähler möchte nicht
tot sein, sondern endlich eine Duschkabine besitzen.
Und er möchte ein richtiges Schriftstellerleben führen,
wenn er nur wüsste, wie das geht – es gibt ja so viele
Vorbilder. In ihrer Genauigkeit,
Gegenstandsverliebtheit, Anhänglichkeit und Komik
liefern die neuen Geschichten von Jochen Schmidt so
etwas wie diesen Film der ersten 30 Jahre, retten, was
verloren gegangen ist, und verheddern sich in nicht
enden wollender, komischer Grübelsucht – nicht nur in
Fragen eines richtigen Schriftstellerdaseins. Dasjenige
von Jochen Schmidt kann jedenfalls so falsch nicht
sein, wenn dabei immer wieder so wunderbar
eigensinnige Geschichten entstehen.
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Arthur Wagner

„Natürlich Sterben, Töten auf Verlangen, ärztlich
begleiteter Suizid und Behandeln gegen den erklärten
bzw. mutmaßlichen Willen eines Menschen.“

Diese Problemkreise werden durch Entscheidungen
des Bundesgerichtshofes in den letzten 60 Jahren
dargestellt. Im November 2015 findet im Deutschen
Bundestag eine abschließende Debatte ohne
Fraktionszwang über die Möglichkeit des straflosen,
ärztlich begleiteten Suicids statt.

Arthur Wagner, geb. 1943, ehemals Lehrer für
Wirtschaft und Verwaltung, ist seit 1995
Lehrbeauftragter Dozent an der FH Fulda und an der
„Vogelsberger Pflegeakademie“ in Alsfeld für
„Haftungsrecht in der Pflege“ mit den Schwerpunkten
Patientenrecht, Selbstbestimmung in der Medizinisch­
pflegerischen Behandlung, Freiheitsentziehende
Maßnahmen, Delegation ärztlicher Tätigkeiten und die
Dokumentation.

Eintritt: 8 €/Mitglieder, Studenten: 6 €




